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  Wahre Liebe ist stärker,


  als jedes Hindernis.


  Sie trägt uns durch Stürme,


  die wir allein


  nie überstehen würden.
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  Ich glaubte, die Liebe meines Lebens für immer verloren zu haben. Doch sie lebt, auch wenn sie mich nicht erkennt. Bislang nicht. Nun steht sie vor mir, und in ihrem Blick liegt etwas, das mich hoffen lässt: Hat sie mich endlich erkannt?


  »Mein Gott, wo hast du Arschloch, bitte dein Handy gelassen? Ich versuche dich seit drei Stunden zu erreichen.« Shins Worte dringen an mein Ohr, doch ich antworte nicht. Wie in Trance beobachte ich Taylor, die langsam auf mich zukommt.


  Ihr Blick wandert über meine Brust und mit weit aufgerissenen Augen flüstert sie: »Könntest du dich einmal im Kreis drehen?« Es liegen so viele Emotionen in ihrem Blick: Angst. Verwirrung und Fassungslosigkeit. Deswegen folge ich ihrer Bitte.


  Ich kann die Tränen in ihren Augen aufblitzen sehen und als sie direkt vor mir steht, fährt sie mit ihrem Zeigefinger den Drachenkopf entlang, bis sie bei meinem Anhänger innehält. Ihre zarten Fingerspitzen berühren sanft meine erhitzte Haut. Langsam und bedacht lässt sie ihn durch ihre Finger gleiten, dreht und wendet ihn und starrt mich dann an. Ihr Atem beschleunigt sich und ich kann sehen, wie sie schluckt. Keiner der Anwesenden sagt ein Wort. Mit jeder verstreichenden Sekunde schlägt mein Herz heftiger gegen meine Brust. Die ersten Tränen bahnen sich einen Weg über ihre Wangen, als sie den Kopf hebt und mir mit einem Blick begegnet, der so tief geht, dass er mein Herz erschüttert.


  Mit zittriger Stimme flüstert sie: »Ich wollte unbedingt, dass du dir diese Drachen tätowieren lässt …« Schmerzerfüllt schließt sie die Augen. Ihr Finger wandert über die Konturen meiner Brust. »Eis auf der Brust und Feuer auf dem Rücken.« Ihre Stimme bricht und ihre Hand verharrt über meinem Herzen.


  Vorsichtig umfange ich ihre Finger, während ich wispere: »Du stehst für das Eis und ich für das Feuer.« Sie nickt. Als sie ihre Augen öffnet, spüre ich ihren Blick bis tief in mein Herz.


  »Babe«, haucht sie, fällt auf die Knie und beginnt bitterlich zu weinen. Sie kann sich an ihren Spitznamen für mich erinnern.


  Von ihren Emotionen überwältigt, sinke ich zu ihr nach unten und ziehe sie sanft in meine Arme. Ihr ganzer Körper bebt. Zögerlich, fast zerbrechlich, legt sie ihre Hände um mich. Es ist ein stummes Flehen nach Halt. Ihr Kopf schmiegt sich an meine Schulter, und in dem Moment bricht alles aus ihr heraus. Ihre Tränen strömen hemmungslos auf meine nackte Haut. Ich halte sie fest, so fest ich nur kann, als könnte ich sie damit vor allem schützen. Keiner sagt ein Wort, es gibt nur die Stille und ihr Schluchzen, das mir das Herz bricht.


  Die Ruhe wird je unterbrochen, als Simon und zwei weitere Sicherheitsleute einen wild um sich schlagenden Mann zur Tür hereinbringen. Ich weiß, ich sollte aufstehen, aber ich kann nicht. Weiterhin halte ich Taylor fest, während meine Augen aufmerksam sein Gesicht mustern. Ich kenne ihn nicht und das bereitet mir Sorgen. Simon richtet zielsicher die Waffe auf seine Schläfe und bringt ihn so endlich zur Vernunft.


  »Wie es aussieht, dürfte er Shin gefolgt sein. Er hat vier unserer Wachen niedergestreckt. Was sollen wir mit ihm machen?« Ich komme gar nicht dazu, den Mund zu öffnen, denn Shin stürzt nach vorne.


  »Verdammt, Simon, nimm die Waffe von seinem Kopf!« Zornig funkelt er ihn an und bellt: »Sofort!«


  Simons Blick trifft auf meinen und ich nicke. Wer auch immer das ist, Shin scheint ihn zu kennen und ich vertraue seinem Urteil.


  »Jeff, verdammt, was machst du hier?«, schreit jetzt auch Riley empört.


  Wutentbrannt versucht dieser sich aus dem Griff meiner Männer zu winden, während er zischt: »Glaubst du ernsthaft, ich lasse es zu, dass du mit diesem Stück Scheiße zusammen bist? Ich bin dein Bruder. Ich habe geschworen, auf dich achtzugeben.«


  Mit mahlendem Kiefer tritt Shin vor. »Achte auf deine Wortwahl, Arschloch.«


  So wirklich weiß ich nicht, worum es hier geht, und es ist mir auch egal, denn für mich zählt nur eines: die Frau, die ich in meinem Arm halte.


  Rose ist es, die mir einen liebevollen Blick zuwirft und mir deutet, mit Taylor nach oben zu verschwinden, während sie mit fester Stimme sagt: »Simon, binden Sie diesen jungen Mann bitte los und entfernen Sie seine Waffe. Shin, nimm deine Freundin und führ sie und ihren Bruder in die Küche. Ich habe gerade einen frischen Apfelkuchen gebacken. Den wir uns jetzt gemütlich zu Leibe führen werden. Und während wir das machen, könnt ihr eure Differenzen besprechen. Ich denke, River und Taylor brauchen etwas Zeit für sich und die sollten wir ihnen geben. Außerdem dulde ich in diesem Haus keine Gewalt und das wisst ihr!« Sie wendet sich ab und deutet allen, ihr zu folgen. Und in diesem Moment weiß ich wieder, warum ich Rose so liebe.


  


  Kapitel 2
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  Ungläubig starre ich River an, als er hinter dem großen Typen die Stufen nach unten gesprintet kommt. Was geht hier vor? Als er mich erkennt, hält er in der Bewegung inne, er wirkt wie erstarrt. Mein Blick bleibt auf seinem nackten Oberkörper und dem Tattoo hängen. Mein Herz setzt einen Schlag aus. Kann das sein?


  Langsam gehe ich auf ihn zu, sodass ich das Tattoo besser erkennen kann. Erneut blitzen Bilder in meinem Kopf auf. Ich sehe uns beim Tätowieren und jetzt fällt mir alles wieder ein. Ich habe diese Drachen gezeichnet. Sie stehen für unsere Liebe zueinander, und darum scheint es, als würden sich die beiden Drachenköpfe an der rechten Schulter küssen. Als ich ihn bitte, sich umzudrehen, damit sich meine Vermutung bestätigt, folgt er meiner Aufforderung ohne nachzufragen. Die Erkenntnis trifft mich wie ein Blitz. River Cordalis war die ganze Zeit der Mann aus meinen Visionen. Für einen Moment steht die Zeit still. Die Geräusche verblassen und ehrfürchtig fahre ich mit meinen Fingerspitzen über den Drachenkopf und erstarre beim Anblick seines Anhängers. Behutsam greife ich danach und drehe ihn in meinen Fingern. Wieder blitzen Bilder vor meinem inneren Auge auf. River, als er ihn mir anlegt.


  »Babe«, sage ich fast lautlos. Während ich diese Worte ausspreche, kann ich die Emotionen in Rivers Augen aufwirbeln sehen und auf einmal erscheint mir alles so klar. Aber wieso hat er niemals etwas gesagt? Meine Knie werden weich, als hätte mein Körper vergessen, wie man stark bleibt. Es ist, als würde eine Welle aus Erinnerungen über mich hinwegrollen. All die Jahre, all die Sehnsucht, die ich so tief vergraben hatte, sind auf einmal wieder da. Leise schluchze ich auf und lasse mich auf die Knie fallen. Meine Augen füllen sich mit Tränen. Es ist kein Schmerz. Es ist Erleichterung, Glück und Hoffnung. So tief, so warm, so echt, dass ich kaum atmen kann. Als River mir folgt und mich in seine Arme schließt, zögere ich. Dann ziehe ich ihn an mich und lege meinen Kopf an seine Brust. Ich höre das schnelle Schlagen seines Herzens und spüre diese abgrundtiefe Liebe zwischen uns. Ich genieße es, wie fest er mich hält, und fühle mich, als wäre ich endlich zu Hause.


  Ohne Vorwarnung hebt River mich hoch und trägt mich über die Stufen nach oben. Emotional erschöpft schlinge ich meine Arme um seinen Hals und schmiege mich an ihn.


  In einem Raum angekommen, setzt er sich vorsichtig mit mir auf ein Bett. Meine Sicht ist von den vielen Tränen verschwommen, als er flüstert: »Wir haben wohl einiges zu besprechen.« Sein Blick voller Schuldgefühl und Emotionen. Doch der Gedanke, warum er es mir nicht gesagt hat, tritt in den Hintergrund. Ich will es jetzt nicht wissen. Ich will jetzt gar nicht reden, sondern ihn spüren, mich in ihm verlieren.


  Wie von selbst legt sich mein Zeigefinger auf seine Lippen. »Küss mich, Babe.« In Rivers Augen spiegelt sich der innerliche Kampf regelrecht wider und doch beugt er sich nach vorne und versiegelt meine Lippen mit einem Kuss. So zärtlich und sanft, dass er jede Zelle meines Körpers zum Vibrieren bringt.


  Meine Hände gleiten begierig über seine heiße, straffe Haut, über seine sehnigen Muskeln, die sich unter meiner Berührung anspannen und das Verlangen zwischen meinen Schenkeln noch anfeuern. Als er mein Top noch oben schiebt, löse ich mich kurz von seinen Lippen, sodass er es mir in einer fließenden Bewegung über den Kopf ziehen kann. Ich überschütte ihn mit Küssen: auf seine Schulter, seine Brust. Rivers Hände gleiten über meinen Körper. Sie lösen eine Hitzewelle aus, die unaufhaltsam durch mein Innerstes rollt und jeden Winkel meines Körpers wärmt. Jede Nervenzelle wartet zum Zerreißen gespannt auf eine weitere Berührung seiner Finger. Sanft neckt er meine Brustwarzen, die wie zwei harte Diamanten nach vorne ragen. Geduldig öffnet er meine Jeans und lässt sie langsam über meine Hüften gleiten, bis er sie samt meinem String von mir streift. Er packt mich und legt mich schwungvoll auf dem Bett ab.


  Sein intensiver Blick gleitet wie eine Liebkosung über mich hinweg. Schon streift er sich die Shorts vom Körper. Zum Vorschein kommen ein ausgeprägter, unglaublich erotischer V-Muskel und eine feine Linie an Härchen, die sich von seinem Bauchnabel bis zu seinem verführerischen Schwanz zieht. Innerhalb von Sekunden spreizt er mit seinen Oberschenkeln meine Beine, während er sich bereits über mir positioniert. Mein Atem beschleunigt sich, als er seine Arme links und rechts von meinem Kopf ablegt und sich langsam zu mir nach unten senkt, um mich zu küssen. Sein harter Schwanz drückt gegen meinen Eingang, während er mich so tief küsst, dass mir die Luft wegbleibt. Als er sich quälend langsam Zentimeter für Zentimeter in mich schiebt, schließe ich genussvoll die Augen. So kontrolliert von ihm in Besitz genommen zu werden, ist berauschend. Als er endlich bis zur Wurzel in mir ist, stöhnen wir zeitgleich auf. In dieser Stellung fühle ich ihn besonders intensiv. Er schmiegt sich geradezu an meine intimste Stelle und schickt Schockwellen der Lust durch meinen Körper.


  »Gott, ja…«, stöhne ich.


  Langsam beginnt er seine Hüfte in einem gleichmäßigen Rhythmus zu bewegen, der mich an den Rand des Abgrundes treibt. Seine Augen sind auf meine fixiert und die Intimität des Augenblickes ist überwältigend. Meine Nägel graben sich in seine Haut, als mich eine Welle purer Ekstase überrollt. Unsere Körper scheinen sich in einer Harmonie zueinander zu bewegen, die so perfekt ist, dass es mir erneut Tränen in die Augen treibt. Diese tiefe Verbindung, die wir gerade teilen, erfüllt mich mit Glückseligkeit und es erinnert mich an das, was wir hatten. River scheint es genauso zu spüren. Es ist, als ob das Gespenst meiner Vergangenheit sich verflüchtigt hätte. Als er seine Stöße verstärkt, versenke ich, von der Lust getrieben, meine Zähne in seiner Schulter, was ihn scharf einatmen lässt.


  »Mehr, ich brauche mehr …«, stöhne ich und motiviere ihn so zusätzlich. River richtet sich auf, packt mich fester an den Hüften und hebt mein Becken so, dass er sich bis zum Anschlag in mich schieben kann. Die Welt außerhalb unserer kleinen Blase hört auf zu existieren. Es gibt nur noch die Hitze, den Hunger und den Rhythmus zweier Körper, die verzweifelt danach streben, eins zu werden. Immer wieder trifft er diesen einen perfekten Punkt, bis ich erzittere, während der Orgasmus mich überrollt und ich seinen Namen schreiend komme.


  Mit einem letzten Stoß findet auch River Erlösung. Tief in mir vergraben, lässt er seinen Kopf auf meine Schulter nieder, während seine Arme sein Gewicht stützen. Es herrscht totale Stille – nur unser schneller Atem erfüllt den Raum. Dieser Moment ist erfüllt von einer wunderschönen Energie. Es ist die Energie purer Liebe, und noch nie habe ich mich so lebendig gefühlt wie gerade eben in diesem perfekten Augenblick.
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  Ihr weiches Haar liegt aufgefächert über meine Brust verteilt, und entkräftet ist sie eingeschlafen. Ich könnte stundenlang hier liegen, nur um ihr beim Schlafen zuzusehen, so ruhig, so wunderschön. Schon lange habe ich nicht mehr so etwas Intensives gespürt wie eben mit ihr. Ich bin noch immer überwältigt und fühle mich so frei und glücklich wie ewig nicht mehr. Doch ich kann nicht länger bleiben. Mein ungebetener Gast wartet auf mich. Als Boss der Unterwelt habe ich eine Verantwortung, der ich mich nicht entziehen kann. Vorsichtig befreie ich mich aus ihrer Umarmung und decke sie zu. Ich schlüpfe in eine Hose und ein T-Shirt und blicke noch ein letztes Mal auf die Liebe meines Lebens. Ruhig und entspannt schläft sie und leise mache ich mich auf den Weg.


  Schon von weitem höre ich die Diskussion aus der Küche, welche bei meinem Eintreten abrupt verstummt. Alle Blicke richten sich auf mich. Mit mahlendem Kiefer setze ich mich an den Tisch und richte meine ganze Aufmerksamkeit auf Shin.


  »Kannst du mir erklären, wie es sein kann, dass dich jemand bis zu meinem Haus verfolgt?« Meine Stimme donnert durch den Raum und Riley zuckt regelrecht zusammen, während Shin sich nicht rührt. »Dein Auftrag war, Taylor in Sicherheit zu bringen – nicht in Gefahr!« Die Ader an meiner Schläfe pocht und erneut hallen meine Worte durch den Raum. Shin nickt nur und das erste Mal in seinem Leben senkt er den Blick. Ich neige meinen Kopf und betrachte den Mann, der an dem ganzen Trubel schuld ist. Schwarzes, kurzes Haar, eisblaue Augen und ein gut trainierter Körper. Ich habe ihn noch nie gesehen. Bevor ich etwas sagen kann, legt mir Rose beschwichtigend eine Hand auf die Schulter und stellt mir ein Glas Scotch vor die Nase. Sie weiß es, mich auch ohne Worte zu beruhigen.


  Tief durchatmend nehme ich einen großen Schluck und sage scharf: »Shin, sprich!«


  In Kurzfassung berichtet er mir, dass besagter Mann, Jeff Hopkins, FBI-Agent und Rileys Bruder sei, der ihn beschattet hätte. Bis jetzt konnte er ihn immer austricksen, doch heute war er so auf Taylor und Rileys Sicherheit konzentriert, dass er zu wenig auf sein Umfeld geachtet hat.


  Shin schluckt. »Es trifft ganz allein mich die Schuld und ich werde die Konsequenzen, die sich daraus ergeben, tragen.« Mit geneigtem Kopf steht er auf, reicht mir sein Messer und legt seine Hand vor mir auf den Tisch. Die Augen der Anwesenden weiten sich, als ich blitzschnell nach dem Messer greife und es zielsicher zwischen seine Finger in den Tisch ramme, ehe ich brülle: »Du bist nicht nur meine rechte Hand, sondern auch mein bester Freund! Das Einzige, was passieren wird, ist, dass meine Faust in deinem Gesicht landet.« Laut schnaube ich auf. Shin müsste eigentlich wissen, dass ich die Bestrafungsmethoden meiner Vorgänger nicht übernommen habe.


  Riley ist inzwischen leichenblass in ihren Stuhl zusammengesunken.


  Jeff wirkt zwar eingeschüchtert, dennoch mustert er mich genau. Kühl blicke ich ihn an und verschränke die Hände vor der Brust.


  »Du arbeitest also für das FBI?« Zustimmend nickt er, doch man bemerkt seine Nervosität. Seine Augenlider zucken und sein Atem geht zu schnell. Bei einem Aufeinandertreffen in der Unterwelt hätte er längst verloren und genau das sage ich ihm auch.


  »Ich hoffe, deine Kollegen haben sich besser im Griff, denn sonst werden sie nicht lange leben. Die Bosse der Unterwelt sind nach wie vor Perverse, keine Achtung vor dem Leben habende Monster. Derzeit habe ich sie noch im Griff, aber Logan Black arbeitet daran, mir meine Krone abspenstig zu machen und dann wird das Ganze eskalieren!«


  Selbstbewusst reckt er sein Kinn. »Dann sollten wir wohl besser zusammenarbeiten und diesen Fixer zur Strecke bringen.« Etwas beginnt in seinen Augen zu leuchten. Er meint das wirklich ernst. Daher nicke ich.


  Mein Blick fällt wieder auf Shin. »Wie konnten sie Taylor ausfindig machen?«


  Shin schluckt und kratzt sich nervös an der Stirn. »Wir sind bisher nicht dahintergekommen. Aber ich habe unsere besten Leute darauf angesetzt.« Auch er wirkt mittlerweile nervös. Er kennt meine Stimmung besser als jeder andere hier.


  »Das heißt, sie muss von der Bildfläche verschwinden …« Nachdenklich reibe ich mir über die Stoppeln an meinem Kinn. »Das wird ihr ganz und gar nicht gefallen.«


  Shin nickt zustimmend und brummt: »Das wird schwierig.«


  Jetzt gefriert mir mein Grinsen im Gesicht. »Oh ja, das wird es. Darum ist es auch die perfekte Bestrafung für dich, als ihr Leibwächter zu fungieren, sollte sie nicht zustimmen, hierzubleiben.«


  Entsetzt starrt er mich an. »Das ist ein Scherz, oder?«


  »Hältst du mich für einen besonders lustigen Menschen, Shin, oder siehst du mich lachen?« Mein Ton unterstreicht das Gesagte noch und Riley zuckt erneut zusammen.


  Shin wendet seinen Blick von mir ab. »Und wenn sie es nicht akzeptiert?«


  »Dann ist es deine Aufgabe, sie trotzdem zu beschützen!«


  Er nickt resigniert und sagt kleinlaut: »So soll es sein.« Ich weiß, dass er nichts mehr hasst, als jemanden zu beschützen. Doch wenn ich ehrlich bin, gibt es für Taylor niemand besseren, und das weiß er genauso gut wie ich.
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  Als sich ein starker Arm um meine Taille schlingt, atme ich scharf ein. Langsam drehe ich mich um und blicke in Rivers makelloses Gesicht. Er besitzt diese männlichen, markanten Linien, eine perfekte Nase und extrem gerade Augenbrauen, die ihm selbst im Schlaf einen arroganten Ausdruck verleihen. Sofort durchflutet mich ein Gefühl des Glücks, bevor es durch die Erinnerung, dass er mich belogen hat, getrübt wird. Gestern haben mich die Emotionen übermannt, doch heute sehe ich klar.


  Ich brauche Abstand, und so winde ich mich behutsam aus dem Bett, darauf bedacht, ihn nicht zu wecken. Mein Blick fällt auf eine geöffnete Tür, die in ein angrenzendes Badezimmer führt, und leise schleiche ich dorthin. Der Raum ist Luxus pur und besticht mit dem eleganten Marmorboden bis hin zu den golden glitzernden Armaturen. Meine Augen bleiben in der Mitte des Raumes an einem riesigen Whirlpool hängen, wandern weiter über das große Doppelwaschbecken bis zum Ende des Raumes, wo sich das befindet, was ich suche: die Dusche – nur durch eine Glaswand getrennt. Durchatmend trete ich ein, regle die Temperatur und genieße das warme Wasser, das auf mich herabregnet. Mein Gesicht in den Wasserstrahl haltend, schließe ich die Augen und lasse den gestrigen Abend Revue passieren. Die Gedanken legen sich auf mein Herz wie Sonne und Schatten zugleich. River Cordalis ist der Mann hinter meinen Visionen – die Liebe meines Lebens. Hätte ich mir das jemals gedacht? Ich sollte glücklich sein und mich freuen, und doch schwebt eine große Gewitterwolke über meinem Kopf. Mein Gott, wir hatten so oft Sex und er hat es nicht einmal für nötig gehalten, mir die Wahrheit zu sagen. Er hat mich belogen, mich im Ungewissen gelassen. Warum? Immer noch fehlen mir einige Teile des Puzzles und ich hoffe, dass River sie zusammenfügen kann. Je länger ich darüber nachdenke, umso mehr staut sich das Unausgesprochene in mir auf.


  Als ich aus der Dusche steige, beschließe ich, ihn zur Rechenschaft zu ziehen. Voller Tatendrang schlinge ich ein Handtuch um meinen Körper und mache mich auf. Als ich im Zimmer ankomme, ist das Bett leer. Angespannt sehe ich mich um, von ihm fehlt jede Spur. Das Einzige, was auffällt, ist der Stapel frischer Kleidung am Bett. Leise seufze ich auf und betrachte ihn genauer. Ein frisches Top sowie eine Leggins in meiner Größe samt Hoodie. Nervös auf meiner Unterlippe kauend, schlüpfe ich hinein und vertreibe die unliebsamen Gedanken, woher er das wohl hat.


  Gerade als ich die bequeme Leggins nach oben ziehe, erspähe ich eine schwarze Katze, die misstrauisch auf mich zuschleicht. Ihr Fell in Abwehrhaltung aufgestellt, fixiert sie mich und stößt ein tiefes, warnendes Knurren aus. Erneut blitzen Bilder vor meinem inneren Auge auf: Eine schwarze Babykatze und Shins Worte kommen mir in den Sinn.


  Interessiert betrachte ich sie und flüstere: »Du musst dann wohl Luzifer sein, oder?« Beim Klang des Namens legt er seinen Kopf schief und mustert mich. Selbstsicher knie ich mich nach unten und strecke vorsichtig meine Hand aus. »Komm her, Süßer.« Sein Misstrauen scheint Freude zu weichen, und mit erhobenem Schwanz stolziert er auf mich zu. Ohne jegliche schlechte Gedanken hebe ich ihn hoch und bewundere sein Halsband mit dem würfelförmigen Anhänger. Er sieht hübsch aus und ich drehe ihn zwischen meinen Fingern. Vorsichtig setze ich die Katze auf dem Bett ab und ziehe mich fertig an. Da ich keine Bürste habe, binde ich meine Haare zu einem Pferdeschwanz und begebe mich Richtung Tür. Luzifer hüpft miauend neben mir her, darum hebe ich ihn hoch, kraule ihn hinter den Ohren und nehme ihn kurzerhand mit nach unten.


  Dieses große Haus ist beeindruckend und ich habe keine Ahnung, wo ich hinmuss. Darum folge ich einfach den Stimmen, die mich direkt in ein riesiges Esszimmer führen. Dort sitzen Shin, Riley und ihr Bruder Jeff sowie River beieinander und unterhalten sich. Der Raum ist durch die bodentiefen Fenster mit Licht durchflutet und aufgrund der Größe des Tisches hätten hier mindestens fünfzehn Leute Platz.


  Als Shin die Katze in meinem Arm entdeckt, hält er schützend seine Hände hoch und zischt: »Das ist nicht dein Ernst? Bring dieses Biest hier raus, bevor es noch Verletzte gibt oder ihn jemand erschießt!«


  Neckisch sehe ich ihn an. »Das Schneemonster hat doch nicht etwa vor einer kleinen flauschigen Katze Angst, oder?«


  »Doch, denn diese Katze mag keinen Schnee!«, spottet er.


  River muss sich ein Lachen verkneifen und wendet sich mit sanftem Blick mir zu. »Taylor, wir hatten einen guten Grund, warum wir ihn Luzifer genannt haben.« Rivers Stimme trifft mich wie eine Welle, warm, eindringlich. Noch immer streichle ich das samtweiche Fellknäuel in meinen Armen. Meine Augen auf den Mann gerichtet, der so viele unterschiedliche Gefühle in mir erweckt. Seine Gesichtszüge sind weich, fast liebevoll, als er weiterspricht: »Er hat schon immer jeden außer Rose und uns zerkratzt oder gebissen – er ist absolut unsozial.«


  Shin lacht. »Ja, sogar Jekyll und Hyde haben vor ihm

  Angst.«


  Mein Blick wandert durch den Raum und ich runzle die Stirn. »Rose, Jekyll und Hyde?« Ich habe diese Namen kaum ausgesprochen, da höre ich das Schlittern von schweren Krallen übers Parkett, begleitet von tiefem Grollen. Augenblicklich kommen zwei riesige Rottweilerrüden ins Esszimmer gestürmt, und panisch weiche ich zurück, bis ich gegen die Wand stoße. Die zwei massigen Hunde mit glänzend schwarzem Fell und kantigem Kopf fixieren mich. Luzifer faucht in ihre Richtung und neugierig bleiben sie vor mir stehen und schnuppern.


  Als eine weibliche Stimme meinen Namen sagt, drehe ich mich erschrocken um. Lange sehe ich die ältere Dame an und wieder blitzen Bilder in meinem Kopf auf. Aber sie kommen und gehen zu schnell. Sie wirkt vertraut und ein warmes Gefühl breitet sich in meiner Brust aus. Mit Tränen in den Augen nimmt sie mich in ihre Arme, drückt mich sanft, und jetzt flutet diese Wärme meinen ganzen Körper.


  »Ich hätte nie gedacht, dass ich dich jemals wiedersehe«, schluchzt sie leise und eine Träne läuft über ihre Wange. Vorsichtig nimmt sie mir schniefend die Katze ab. »Ich bringe ihn besser aus dem Raum, bevor Shin ihm noch das Genick bricht, weil er ihn anfällt. Wir sehen uns später. Ich freue mich auf einen Plausch mit dir.« Mit einem warmen Lächeln und schwingenden Hüften verlässt sie samt Katze das Esszimmer. Das nutzen die Hunde und beschnuppern mich neugieriger. Ängstlich presse ich mich an die Wand.


  »Jekyll, Hyde. Platz«, ertönt Rivers kraftvolle Stimme. Und wie auf Kommando laufen die beiden unter den Tisch und lassen sich mit einem lauten Rumms nieder. River hat sich inzwischen von seinem Sessel erhoben und kommt lässig, die Hände in seinen Hosentaschen vergraben, auf mich zu. »Ich hoffe, du hast gut geschlafen? Was hättest du gerne zum Frühstück?« Sein Blick ist voller Zuneigung und doch steigt Wut in mir auf.


  »Ist das dein Ernst? Du tust einfach so, als wäre nichts gewesen? Als hättest du mich nicht die letzten Wochen belogen?«, zische ich. Die Enttäuschung und die Wut, die ich verspüre, sind schier grenzenlos. Energisch trete ich einen Schritt auf ihn zu und recke mein Kinn. Er steht da und schweigt. Er sieht mich einfach nur an. Meine Emotionen kochen über und bevor ich denke, schlage ich ihm mit voller Wucht ins Gesicht. Das Klatschen meines Schlages hallt durch den Raum. Rivers Augen weiten sich, aber er bewegt sich nicht. »Wann hattest du vor, mir die Wahrheit zu sagen?«, bricht es aus mir heraus. Mein Blick durchbohrt ihn förmlich. Er senkt den Kopf. »Dachte ich mir«, spotte ich. »Der große River Cordalis hatte nicht den Mut, sich seiner Vergangenheit zu stellen. Ganz ehrlich, ich bin enttäuscht. Und weißt du warum? Weil ich weiß, dass der Mann, den ich einst geliebt habe, so etwas niemals getan hätte!« Meine Stimme bricht und die ersten Tränen bahnen sich ihren Weg. Bevor sie jemand sieht, stürme ich mit rasendem Herzen aus

  dem Raum.


  Da ich mich in diesem Haus nicht zurechtfinde, will ich es verlassen und laufe nach draußen, wo ich geradewegs in eine menschliche Wand renne und an ihr abpralle. Ein großer, ganz in Schwarz gekleideter Mann starrt mich verwundert an.


  »Kann ich Ihnen helfen?«


  »Ja, mir aus dem Weg gehen«, fahre ich ihn an und versuche mich an ihm vorbeizuschieben. Doch er hält mich zurück.


  »Miss, es ist mein Auftrag, darauf zu achten, dass Sie das Grundstück nicht verlassen. Bitte zwingen Sie mich nicht, Gewalt anzuwenden.«


  Eine Sicherung in meinem Kopf brennt durch und ich verliere die Kontrolle. Der erste Schlag landet kontrolliert in seinem Gesicht. Doch er ist wie ein Fels, bewegt sich nicht, und obwohl das Blut aus seiner Nase tropft, hält er mich unbeirrt fest. Scheiße, meine Hand schmerzt und Panik überkommt mich. Unkontrolliert schlage ich mit meinen Fäusten auf ihn ein. Die ganze angestaute Wut entlädt sich in diesem einen Moment an diesem Fremden. Erst als mich jemand an meinen Armen packt und nach hinten zieht, realisiere ich, was ich tue und breche verzweifelt zusammen.


  Entschlossen zieht River mich in seine starken Arme und flüstert: »Es tut mir so unsagbar leid, Taylor.« Auch Riley taucht plötzlich neben uns auf. Sie ist meine Rettung, denn Rivers Berührung ist auf einmal zu viel, zu beengend.


  »Lass mich verdammt noch einmal los, Arschloch«, brülle ich. Zornig winde ich mich aus seinem Griff. Rivers Blick ist undurchdringlich – fast kalt. Enttäuscht schüttle ich den Kopf, während sich meine Lippen zu einer dünnen Linie formen. »Fass mich einfach nicht an.« Der Zorn in meinen Augen flackert gefährlich auf und abrupt wendet River sich ab. Seine Aufmerksamkeit gehört nun dem Sicherheitsmann.


  »Lass sie etwas spazieren gehen, aber behalte sie im Auge.« Ohne mich noch weiter zu beachten, verschwindet er durch die Tür. Der River, den ich einst geliebt habe, hat nichts mit diesem kalten Monster, das gerade durch die Tür gegangen ist, zu tun. Ein Fallgefühl setzt in meinem Magen ein.


  Rileys Hand schließt sich um meine und sanft drückt sie zu. »Komm, lass uns ein Stück gehen.«


  In einem Gefühlschaos, das mich um den Verstand bringt, gehen wir still nebeneinanderher. Riley sagt kein Wort, sondern leistet mir schweigend Gesellschaft. Mein Blick schweift über das angrenzende Gelände. Wiese und Wald, soweit das Auge reicht. Wir folgen dem steinigen Weg, während die Sonne uns mit ihren Strahlen sanft wärmt. Immer wieder hört man das Zwitschern eines Vogels und das leise Rascheln der Blätter im Wind. Gedankenverloren betrachte ich den Weg und die kleinen, durch unsere Schritte aufgewirbelten Staubwolken, bevor sie sich langsam lichten, so wie meine Erinnerung.


  [image: ]


  Wow, sie hat einen ganz schön festen Schlag, das muss man ihr lassen. Meine Wange brennt und zu meinem Entsetzen hat sie auch Simon eine blutige Nase verpasst. Gedankenverloren begebe ich mich ins Esszimmer, wo mich Shin und Jeff erwartungsvoll ansehen.


  »Und?«, fragt Shin.


  »Sie hat Simon fast die Nase gebrochen, als er sie nicht vorbeistürmen ließ.«


  Shins Mundwinkel zucken. »Vielleicht sollte ich sie in Zukunft Harley Quinn nennen.« Jeff muss sich ein Lachen verkneifen und schwer seufzend lasse ich mich auf meinen Stuhl sinken. »Du solltest mit ihr sprechen und das klarstellen.« Shins Worte ergeben Sinn, nur wie?


  »Vielleicht sollte ich ihr auch einfach etwas Zeit geben.«


  »Der König der Unterwelt drückt sich vor einem Gespräch mit einer Frau – das nenne ich Ironie.« Mein Kopf schnellt in Shins Richtung und fest presse ich meinen Kiefer aufeinander. Er räuspert sich und verstrubbelt sich verlegen seinen Irokesen, bevor er ablenkt. »Ich denke, dass die Sache in der Lagerhalle ein geplantes Attentat auf dich war. Wir haben zwar noch keine Beweise, aber wieso sollte uns die ganze Hütte um die Ohren fliegen, wenn solch großer Wert an Waffen dort gelagert war?« Shins Worte machen Sinn und während ich darüber nachdenke, weiht er Jeff in die Sache ein.


  Zustimmend nickt dieser. »Ich kann mit Sicherheit sagen, dass kaum Waffen gefunden wurden, die nicht zerstört waren. Ich war vor Ort. Wer auch immer diesen Zündmechanismus verkabelt hat, war ein Genie.« Nachdenklich reibt er sich übers Kinn. »Dieser Logan setzt alles daran, dich loszuwerden, hm?« Abwesend nicke ich nur. Seine Augen fixieren lange Zeit einen leeren Fleck auf dem Tisch, ehe er vorsichtig fragt: »Und was genau hat Taylor jetzt damit zu tun?«


  Die Furche auf meiner Stirn vertieft sich. »Sie hat damals Computerdateien gestohlen, auf denen brisante Details zu einem Verbrechen gespeichert sind. Sie würden ihn belasten.« Jeffs Augenbrauen wandern überrascht nach oben.


  Nachdem ich mich noch einige Zeit mit den beiden unterhalten habe, verabschiedet sich Jeff. Wie besprochen ist Shin sein Kontaktmann und auch ich mache mich auf. Ich sollte den Elefanten endlich aus dem Raum schaffen und Shin begleitet mich.


  »Kopf hoch, Mann, du machst das«, versucht er mich aufzumuntern. »Nun ja, geschlagen hat sie dich schon, vielleicht küsst sie dich jetzt als Wiedergutmachung?«


  Schnaubend lache ich auf. »Da kennst du Taylor aber schlecht.«


  Nach kurzer Zeit sehen wir Riley und sie schon auf einer naheliegenden Bank sitzen. Ich würde lügen, wenn ich behaupte, ich wäre nicht aufgeregt. Mein Herz klopft ungesund schnell in meiner Brust, und obwohl ich es gewohnt bin, mich in schwierigen Situationen zu behaupten und einen kühlen Kopf zu bewahren, setzen diese Instinkte bei Taylor komplett aus. Ich fühle mich wie ein kleiner Junge, der einem Mädchen erklären muss, warum er ihre Lieblingspuppe zerstört hat. Shin klopft mir noch ein letztes Mal auf die Schulter, bevor er nach vorne geht, und Riley deutet ihm zu folgen.


  Ich atme tief durch, stelle mich neben sie und frage: »Darf ich mich setzen?« Ihr ignoranter Blick verärgert mich, aber ich versuche, meine Fassung zu wahren.


  »Ist ja schließlich deine Bank, also kann ich schwer nein sagen«, antwortet sie spitz. Na, das kann ja heiter werden. Aber ich muss unser angespanntes Verhältnis hier und jetzt klären, daran führt kein Weg vorbei.


  


  Content Notes / Inhaltswarnung


  Dieses Buch enthält potenziell triggernde Inhalte. Wir bitten unsere Leserinnen und Leser, sich vor dem Lesen des Buches genau zu überlegen, ob sie sich mit diesen Themen auseinandersetzen wollen und können.


  Zu diesen Themen gehören:


  Schimpfwörter und Kraftausdrücke


  Alkoholkonsum


  Angst / Panikattacken


  Sexuelle Handlungen


  Mord, Tod und Verlust eines Angehörigen


  Darstellung von psychischer, körperlicher und sexueller Gewalt


  Vergewaltigung (angesprochen, aber nicht ins Detail beschrieben)


  Trauer


  Wachkoma


  Gedächtnisverlust
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